
Innenministerium.	 Sie	 ging	 ins
Unterhaus.	 Freitag	 nachmittags
hielt	 sie	 Sprechstunde	 für	 ihren
Wahlbezirk	 in	Marylebone,	während
Lottie,	 in	 ein	 Zimmer	 mit	 gelben
Wänden	 abgeschoben,	 in	 dem
gewöhnlich	 der	 Exekutivausschuß
des	 Wahlbezirks	 tagte,	 ihre
Schularbeiten	machte.
»Benimm	 dich«,	 pflegte	 ihre

Mutter	zu	sagen,	wenn	Charlotte	am
Freitagnachmittag	 nach	 der	 Schule
eintraf,	 und	 mit	 vielsagender
Kopfbewegung	 auf	 das	 gelbe
Zimmer	 zu	 weisen.	 »Ich	 möchte
keinen	Mucks	von	dir	hören,	solange
wir	hier	sind,	verstanden?«
»Ja,	Mama.«
Darauf	 pflegte	 ihre	 Mutter	 zu

lächeln	und	 zu	 sagen:	 »Schön,	 jetzt
gib	mir	 einen	 Kuß	 und	 drück	mich



einmal	ganz	fest.«	Ihr	Gespräch	mit
dem	 Gemeindepfarrer	 oder	 dem
Pakistani	 aus	 dem
Lebensmittelgeschäft	 in	 der
Edgware	 Road	 oder	 dem
Grundschullehrer	 oder	 jedem
anderen,	 der	 gerade	 zehn	 Minuten
der	 kostbaren	 Zeit	 seiner
Abgeordneten	 für	 sich	 abzweigen
wollte,	 unterbrechend,	 drückte	 sie
Lottie	 in	 einer	 steifen,
schmerzhaften	 Umarmung	 an	 sich,
gab	 ihr	einen	Klaps	auf	den	Po	und
sagte:	»Ab	mit	dir.«	Dann	wandte	sie
sich	mit	einem	Lächeln	–	»Kinder!«	–
wieder	ihrem	Gesprächspartner	zu.
Die	Freitage	waren	die	schönsten

Tage.	 Nach	 der	 Sprechstunde	 fuhr
Lottie	 mit	 ihrer	 Mutter	 zusammen
nach	Hause	und	erzählte	ihr,	was	sie
die	Woche	über	getrieben	hatte.	Ihre



Mutter	 hörte	 zu.	 Sie	 pflegte	 zu
nicken,	Lottie	ab	und	zu	das	Knie	zu
tätscheln,	 dabei	 aber,	 knapp	 am
Kopf	 des	 Chauffeurs	 vorbei,
unverwandt	 zur	 Straße
hinauszublicken.
»Mama«,	 sagte	 Lottie	 dann	 wohl

nach	 einer	 Weile	 mit	 einem
gequälten	Seufzer,	weil	es	 ihr	nicht
gelang,	 die	 Aufmerksamkeit	 ihrer
Mutter	 von	 der	 Marylcbone	 High
Street	 auf	 sich	 selbst	 zu	 lenken.
Mama	 brauchte	 doch	 gar	 nicht	 auf
die	Straße	zu	schauen.	Sie	fuhr	doch
gar	 nicht	 selbst.	 »Ich	 rede	 mit	 dir.
Wonach	schaust	du	dauernd?«
»Ich	gebe	Obacht,	Charlotte.	Und

ich	 würde	 dir	 raten,	 das	 auch	 zu
tun.«
Aber	 anscheinend	 hatte	 sie	 nicht

genug	 Obacht	 gegeben.	 Doch	 ein



Gästehaus	 in	 der	 Regierung?	 Was
war	das?	So	was	wie	ein	Ferienhaus?
»Fahren	 wir	 jetzt	 zu	 dem

Gästehaus?«	 Lottie	 hatte	 den
Apfelsaft	 schnell	 hinuntergespült.
Er	 schmeckte	 ein	 bißchen
merkwürdig	 –	 gar	 nicht	 richtig
süß	 –,	 aber	 sie	 trank	 ihn,	 weil	 sie
wußte,	 daß	 es	 unhöflich	 gewesen
wäre,	 einem	 Erwachsenen
gegenüber	 undankbar	 zu
erscheinen.
»Ja,	da	fahren	wir	jetzt	hin«,	hatte

er	 gesagt.	 »Deine	 Mama	 wartet
dort.«
Das	war	 alles,	woran	 sie	 sich	mit

Klarheit	 erinnern	 konnte.	 Danach
war	alles	verschwommen.	Die	Augen
waren	 ihr	 schwer	 geworden,
während	 sie	 durch	 London	 fuhren,
und	 innerhalb	 von	Minuten,	wie	 ihr



schien,	 war	 sie	 nicht	 mehr	 fähig
gewesen,	 ihren	 Kopf	 hochzuhalten.
Undeutlich	meinte	sie	sich	erinnern
zu	 können,	 daß	 jemand	 in
freundlichem	Ton	gesagt	hatte:	»So
ist	es	recht,	Lottie.	Mach	ein	kleines
Nickerchen«	 und	 eine	 Hand	 ihr
behutsam	 die	 Brille	 abgenommen
hatte.
Als	ihr	das	einfiel,	schob	Lottie	in

der	Dunkelheit	ihre	Hände	zu	ihrem
Gesicht	 hinauf,	 die	 Arme	 dabei	 so
dicht	 wie	 möglich	 an	 ihren	 Körper
gedrückt,	damit	sie	nicht	die	Wände
des	Sarges	streiften,	in	dem	sie	lag.
Ihre	 Finger	 berührten	 ihr	 Kinn	 und
kletterten	 langsam	 ihre	 Wangen
hinauf.	 Sie	 tasteten	 sich	 zu	 ihrem
Nasenrücken.	Ihre	Brille	war	weg.
Das	 machte	 in	 der	 Dunkelheit

natürlich	 nichts.	 Aber	 wenn	 das


